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G MATE 1 3,

Christian Baumgartner, Bern.

Der Taufling fdlaft in feinem von einem weiken Flov
als von der erften Hoffart diberdedten Tragfifjenbettlein
auf dem Kindlitijd in der Ofenede. WAuf diefem Tildlein
haben aud)y Ured) Leu und Hannes Froner cinmal gelegen,
jo gut wie die Kirfdgarten-Rofe und wobhl aud) die 56-
jdhrige Hebammen=Gritte von Guldiswil, die den Webhr-
tannerbuben altem Herfommen gemdl Heut in die Kirde
getragen hat. Die Stordliwirtin Heiht auf dem Berg nidt
umjonjt die Kindlimutter. Sdherzweife verlautet es ja hin
und wieder, das Wlter der Stordyin jei Jdhuld, daly die Jahl
der 3um Taufftein getragenen Berglinder mit fedem Jahr
tleiner werde. GSei dem, wie ihm wolle, die freundlide
Fraw it aud) heute nod)y unerfddpflidh an Troft und Rat,
wenn jo ein fleines Strampelfind die Taufleute fnapp vor
dem Taufaft durd) Sdyreien und Jwdngen [dier zur Ber-
sweiflung Dbringt.
Jeit iit, etwa einem Vater oder Gdtti den Kopf juredi-
sufeBen, Tofern Ddie Feftitimmung — Dbisweilen nidht nur
Dei den Herren der Sddpfung — 3u iiberborden drobht,
was dem halb in Vergeffenheit geratenen Sdugling leidht
sum  Verhangnis werden Tomnte. Sie hat auBerdem ein
etnwandfreies Taufebiidlein angelegt, mandem Hodzeits-
paar vom Berge HodIt hat fie am Trauungstage jHwarz
auf weil nadweifen fdnnen, dak an einem gewilfen Sonn-
tag vor foundjo viel Jabhren Braut und VBrautigam —
allerdings damals als unjduldige Wideltinder — mneben-
einander da auf dem Kindlitifd gelegen und ujammen fait
das Haus heruntergefrdaht hatten. (Fortiebung folgt.)
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Zur Jubildiumsausstellung fiir
Christian Baumgartner in der

Berner Kunsthalle (6.—30. Juni),

Es Debeutet eine bejondere Gunjt des Sdidials, wenn
cin Udstzigidhriger nod) den Willen und die Spannfraft
befikt, der Deffentlidfeit Redyenjdhaft abzulegen iiber fein
Geleiftetes und fein Crjtrebtes. Herr Kunjtmaler hri-
ftian Baumgartner ijft diefe Gunit uteil geworden.
Es war ihm vergdnnt, in den [dHonjten Raumen der Kunit:
Galle anderthalbbundert feiner Dbejten Waquarelle aus wver-
jhiedenen Sdaffensperioden und eine fleinere Jahl DOel-
fludien und Cfizzen 3u einer Sdiau ujammenguftellen, die
fajt reftlofe ustunft gibt iiber jein Kiinjtlertum. Es fehlen
vielleiht die Hinweife auf feine arbeits= und erfolgreide
Tatigleit als Jeidner und Jlujtrator, in die Baumgartner
nady jeiner gewiffenhaften Wrt gleidermaken bejtes Kodnnen
legte.

Man Tonnte verwundert fragen, ob ihm, dem allbe-
fannten und anerfannten Meifter des Uquarells, diefe Gunjt
nidt Jdhon ein oder 3wei Jabhrzehnte friiher als felbitver-
ftandlides Redht BHatte ufallen jollen. Der fo Fragenbde
vergikt, dal Ehriftian BVBaumgartner in feiner angeborenen
Beldeidenheit nie groes Wejen von fid) und jeiner Kunjt
maden fonnte und dak er jidy nie in den BVordergrund ge-
drangt hat; dal er neidlos jiingeren Kollegen den Vortritt
gelaffen und Jid) ibres Criolges gefreut hat. Diefer done
Charaftersug Hat die Witmojphdare der Sympathie gefdaffen,
in der fid) der greife Kiinjtler heute fo [Hlidht und frei und
ungehemmt bewegt. v

So bat fidy denn aud) ein groher Freundes- und Ver-
chrerfreis um den Jubilar verfammelt, als am 6. Juni
legthin Jeine Wusftellung erdffnet wurde. Der Sefretdr der
Kunjthalle, Herr Dr. Huggler, begriihte die Gdfte und er-
[auterte Cntftehung und Wejen der Wusitellung. Dann ver:
las er in Bertretung des verbinderten Verfajjers die nad-
folgende Anjpradye:

Qieber Thriftian Vaumgartner,
verehrie Damen und Herren!

In diefen Sommertagen wird der Cenior unjerer
Bernertiinjtler, Chriftian Vaumgartner, 80 Fabhre alt, und
es fef einem Freunde und ehemaligen Schiiler vergdnnt,
bemt licben Jubilar ein paar Worte des Danfes und der
Unerfennung auszuipredien. Sie ollen furz und biindig Jem.
denn der groken Bejdeidenheit des Meifters, den wir f)e'ute
feiern, wdre eine allju grofe Qobpreifung gar nidt lieb.
Aber das dantbare Bern, und die Kollegen des Kiinitlers
mbdten ihm heute dody ein Krdnzlein der Verehrung widmen.

Wollen wir in all den Verfuden und des Wirrfals,
in Denen fidh Dheute die Kunit in den meijten LQanbern e
geht, Ehriftian Baumgartners SHaffen ridtig ermeflen, 1o
miiflen wiv uns in die Mitte der 90er Jahre des leften
Jahrhunderts suriidverfesen. Damals war der Name Baum:
gartner als fiihrender Wquarellijt in aller PMunde, und €
glinste neben Albert Anter, Vaul Bouvier in Ieuenbuts,
Sanbdreuter in BVafel, als einer der Dejten Weifter in dielem
Fad.

Die quarellfunjt war 3u jener Jeit allmahlidy in cine
ctwas (dablonenhajten Rabhmen erftarrt. Sie aItertﬁmeI}e
ctwas ftarf. Da griff ploklid wie ein frijder Quell, filr
die damalige 3eit mit verbliiffender RNealijtif, Baumgariner
in die abgeftandene Malweile Hinein, und zeigte ibhr neud
Mbglidfeiten. BVald malte er die nahe Umgebung Berns
des Ober= und des Seelandes in den Harften Farben eines
bertliden Friihlingstages, mit blithenden Baumen und 13-



Nr. 25

DIE BERNER WOCHE

485

Genden Lbowenzahnfeldern, bald liel
e ein fommerliches SKornfeld, von
Gdnitterinnen durdymwandert, vor uns
erftrablen, dak man die Halme rau-
idhen hbrte; er malte Jtille, traumende
Teige und Bade mit Jprudelnder
Eile, die [dbne bernifde Landidait
fiihrte er uns in ihrer ganzen Wabhr-
feit vor die Wugen. Mit Wabhrheits-
liecbe und Ehriurdt malte er all das,
in der Crienntnis, was ehrlidy it
das wirdb aud) Dbleiben! Mt feinen
leudstenden Farben, der Kraft, mit
welder er Jeine Miotive darftellte, ift
Baumgartiwer in fener fritfhen IJeit
mandem {pdter 3u hohem Rubhm ge-
langten Siollegen vorangegangen. Idy
fabe Ddenn audy Ferdinand $Hodler,
Max Buri, Kuno WAmiet und Frif
Widmann nebjt vielen anderen nur mit
hoher AUdtung von Thrijtian BVaum-
gartner fpredyen horen. it weld) war-
mer Cmpfindung fprad mir 3. B. auf
einer reizenden Segelfahrt, die Paler
Frip Widmann und idh vor einigen
Jahren von Venedig nad) dem ein-
jamen Torcello maditen, diefer Kiinjt-
lec von Wltmeifter Baumgartner. BViele Hunderte, die ihn
geadhtet, weilen Heute nidht mebr unter uns, als ftiller Va-
triavd) fteht er friedlid) abfeits von den Wegen, die heute
die Kunit wanbdelt und darf auf eine jddne, jegensreide
Laufbabhn juriidbliden. Chriftian Baumgartner war Lehrer
an der jtadtilden Snabenfefundaridule in Bern. Er gab
einent porbildliden, bahnbredenden Jeidenunterridht dajelbit,
€ war audy hiev damals ein Fihrer. Wahrend wir am
ftadtiien Guymnalium damals 3u Ende bder 90er Jahre
den denfbar langweiligiten und jdledteften Seidenunterridt
genoffen (mit Sdaudern denfe i) nod) an den gipfernen
Apollofopf suriid, den id), als bejter Jeidnet der damaligen
Prima, als Defondere Gnade drei Monate lang mit Wijder
und Kohle bearbeiten durfte), liek Baumgartner feine Kna-
ben frei alle mbdglihen Gegenftinde nad der Natur ab-
seidmen, er lehrte fie die Peripeftive, ermunterte fie 3u
tiftigem Geben, und er wedte bei ihnen vor allem bdie

Christian Baumgartner: Fohn am Stockborn.

Christian Baumgartner: Schafis am Bielersee.

Freude und Liebe 3ur {dhonen Jeidentunjt. So etwas jdeint
uns beute ganz jelbftverftandlid), vor 40 Jahren war es
dies leider nidht!

Miein verftorbener Vater, Prdafident der Sdulfommif-
fion der Sdule, an welder Baumgartner Lehrer war, felber
ein groker Freund und Forderer der Jeidenfunjt, hatte feine
Gelle Freude an Ddiefemn Lebrer und forderte ihn, wo er
fonnte. 3d) genok die Gunjt, dbag midy damals Baumgariner
mebrfady als jungen Guymnafiajten auf feinen Walfahrien
mitnabm. JId fonnte dabei vieles lernen, wofilr id) ihm
3eitlebens bdanfbar bleibe. JIn lieber Crinnerung ift mir
denn aud) eine gemeinfame IMalerfahrt geblieben, die wir,
dem gangen Bielerfee entlang wanbernd, im Jahre 1906
oollfithrten. Wie rubig und freundlidh beurteilte damals
Baumgartner feine Kollegen und ihr Streben. Sie gingen
wohl anbere Wege, aber neidlos bejprady er fie. Wir malten
dann abends am ftillen See in Erlad)y und blieben ein paar
Tage dort. FTags darauf bejudten wir in
jeinem Gtrohdadhaus, in feinem gemiitliden
Atelier, Wlbert WAnfer in Ins, mit dbem Chri-
ftian befreundet war. BVaumgartner hat dann
fpdter oiele Sdyiler und Sdiilerinnen gehabt,
es gab in Bern eine eigentlide Baumaartner-
jdule, wobei allerdings der Meifter alluoft
blindlings nadgeahmt wurde. Heute numn,
breitejft Du, lieber greifer Freund, einige
Friidhte Ddeiner Kiinjtlerhand vor uns aus,
habe Dant dafiir, wir wiinfden Dir von Her-
sen den [donjten Erfolg! Adolf Tiede.

Wir fonnen diefer [ddnen, gefiihlsbetonten
Wiirdigung des Jubilars und feines Sdaf-
fens — Serr Kunitmaler Tiedie bHatte bdie
groke Freundlidieit, uns auf unjeren Wunjd
hin fein Wanujfript jum Wbdrude 3u iiber-
lafjen — nur Unwefentlides mebhr beifiigen.
Cin Gang durd) die Baumgartner-Ausitellung
ift fiir uns Weltern, die wir die hier bezeugte
Kunftauffafjung geiftig miterlebt Haben, wie
das Bldttern in einem Crinnerungsbud)y aus
Sugendtagen. So farbenftrahlend, o taufrifd,
jo gliidoerheiend, wie fie bier gemalt find,
jafen und empfanden wir auf unferen Fub-
wanderungen, auf armoerfdlungenen, lied-
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durdfungenen Freundidaftsfahrien bdie idpllifden Wald-
taldjen mit Dder alten flappernden IMiihle, das einfame
Bauernhdfden am waldgriinen Hiigelhang, den Hdhenblid
auf die bernilde Landidaft mit ihrer wunderbaren Mannig-
faltigfeit von $Hiigelden und Tdlden, ovon Wdldern und
Teldern, von Heden und Waflferldufen, von Dorfden und
Hofen. Nidht Brobleme, nur Sdbvnbheiten entdedte unjer
in Hoffnungen {dwelgendes IJugendherz. O gefegnete Jeit,
die oldjes Jugendhoffen ernjt nahm und verwirflidyte!

Wie find die Tage anders geworden! Gleid) Jdhweren
Wolfenidatten jagen die ungelditen Probleme iiber der Welt
dahin. Kein Wunder, wenn die um ihre jdodnjten Hoff-
nungen Dbetrogene Jugend das unbeldwerte, genieherijde
Sdauen verlernt hat, wenn fie der Natur griiblerifd und
voll Gfeptizismus ins Wntlig dhaut!

Wber wir glauben nidht, dah die WAbTehr der heutigen
Jugend von dem Kunftideal, dem ein Chriftian Baum-
gartrner in riihrender Treue diente, dap diefe WbTehr von
ber naturbejahenden und naturnaiven Kunjt eine definitive
und unwiderruflide fei. Die Sehnjudt nad) einer befriedeten,
problementlafteten Welt ijt groB. Und gerade die Jugend
ift die Trdgerin diefer Sehnjudt, und fie wird ihre Ber-
wirflidung erfampfen. Dann wird fie ur Idplle 3uriid-
fehren, sur Sdlidhtheit der Cmpfindung, die die Natur als
Quelle freudbvollen Crlebens jdakt; dann wird fie fid) aud
wieder 3u den Gefiihlen befennen diirfen, die in jedem un-
verbildeten Herzen beim Betradten von Bildern, wie Chri-
jftian Baumgartner fie malt, wadgerufen werben.

*

Baumgartners Wquarellfunjt ift aus feiner Sdule Her-
vorgegangen. Gie ift felbjterarbeitetes Gut. Man mup den
Kiinftler jein Werden und Wadfen felbjt erzdahlen Hhorem.
Wir figen Dbei ihm, in der Gartenveranda jeines trauten
Heims am Werdbtweg. ShHlidht, ohne Selbjtgefalligteit, be-
vidtet er von feiner Jugendheimat, dem langen Sdulweq
von Jegenftorf nady Fraubrunnen, der [dHdnen Seminarzeit,
aus der ihm nod) wenige Jugendgenofjen — lie fommen
nody oft 3ur Plaudberftunde jujammen — geblieben |ind.
Ciner von ihnen it der fiinglt o warm gefeierte Turnvater
Alfred Widbmer. Von Miindenbudiee aus bejudte der Se-
minarift einmal das Berner Kunjtmufeum. Die dort emp-
fangenen Cindriide wurden ihm Lebens|didial. Sie offen-
barten ihm die Welt der Kunjt, mit ganzer Seele nahm
er von ihr Befi. Cr zeidhnete, malte, las die Kunjtbiider,
die aufzutreiben warven. WAls junger Lebhrer, KLeiter einer
vieltopfigen verwilderten Sdulflajle — Urtenen hatte lange
feinen Lebrer gefunden — mniikte er die Inappe Mube 3u
seidnerijhen Studien. Dod) jeinem dilettantifden Bemiihen
blieb der Crfolg verfagt. Nad) jweieinhald Jabren jak er
wieder felber auf der Sdulbant und jwar an der Berner
Kunjtidule, bet Prof. Wald fiir figiivlidhes Jeidnen und
Prof. Dr. BVenteli fiir Perfpeftive und darjtellende Geo-
metrie. Cr lernte zeidnen, an Niodellen, flaffilden Gips-
figuren. Der Neoflaffizismus eines Cornelius, die Diiffel-
dorferfdule, die Miindener Hijtorienmalerei beherridhte den
Kunjtgejdmad der Jeit. Fiir den Maler fiel nidt viel ab.
Dafiir wurbe Baumgartner ein tiidtiger Jeidenlehrer, der
fofort begebhrt wurde, erft von der Gewerbeldule, als Stell-
vertreter Hutters, dann vom Staatsfeminar in Hofwil. A=
dyiteft Tiede gewann ihn als Jeidenlehrer fiir die beiden
neugegriindeten Wbteilungen der Knabenfefundaridule. Ihr
blieb er iiber 40 Jabhre lang treu. Seine Unterridtsweife
it Vorbild geblicben bis Heute. Cr hat mitgeholfen, das
Jeidenfady 3u der geadyteten Stellung 3u bringen, die es
heute an der Berner Sdule innehat.

Die fnappe Mupe, die das anftrengende Lehramt und
die Jtarfe Beanjprudung jeiner rafd und fider zupadenden
Seiden= und Wquarellievfunit durdy die dffentlidhen und pri-
vaten Auftraggeber iibrig lieken, nufte Baumgartner ge-

DIE BERNER WOCHE

Nr. 25

wiffenhaft zum Celbjtitudium. Die Ferientage Taben ifn
malend an allen Geegeftaden, an allen ftillen Vlasden
des Hiigel- und Berglandes der jdonen Heimat. Oft waren
es Crholungsferien von [dweren Kranfheiten. Seit friihen
SJugendjahren Hatte Vaumgartner unabldaflig um die Ge-
jundheit 3u ringen. Cr it ein gldnzendes Beifpiel dafiir,
was Willenstraft aud in einem jdhwaden Korper zu leijten
vermag. Pan {piirt aus jedem feiner bedadt fomponierten
und forgfdaltig durdygearbeiteten Bildber, dak neben dem Jeo-
lent audy die Beharrlidhfeit und ein nie ermiidender Fleik
an der Staffelei gefefjen. MNur fo fonnte BVaumgartner 3u
diefer fouverdnen Beherrjdung der Palette, diefer virtuofen
Fliifligfeit des Farbenauftrages fommen, die ihn jum un-
bejtrittenen Meifter bdes WUquarells gemadt Hhaben.

IMit Teudtenden Wugen erzahlt Meilter Baumgartner
pon feinem Jtalienaufenthalt im Jahre 1882. Er genof
dbamals in vollen Jiigen die Freuben der romijden Kiinjtler
boheme in der Gefelljdaft der Berner Gottfried Bok, Jo-
Hann 3abhnd, der DOftidweizer Corrodi und Wedeffer und
des Wargauers Werni. INit dem gemiitoollen Jahnd ging et
befonbers gerne; er fah feine Campagna-Bilder entjtehen,
jaB mit ihm, dem jtets durftigen, am CSteintild bder tb-
mifden Ofteria.

Wud) Miinden lernte Baumgartner fennen; er befudte
bfters jeine groBen Wusitellungen, jo 1884, 1888 und 1890.
Gein Gefidtstreis erweiterte fid), wie audy fein Freunbes:
freis. Immer lernte er, aber immer blieb er fidy felber treu.
Nie verfannte er die Grenzen feines Talentes, mie griff
er Ddariiber hinaus. Darum ftellt fidh) fein Lebenswerf fo
wohl abgerundet, Jo vollfommen im felbjtgewdhlten bejdei:
denten Rahmen dar.

3n -diefer weifen Selbjteiniddbung, in diefem unent:
wegten und unermiidliden Streben nady Veroollfommmumg
darf Chriftian Baumgartner als BVorbild fiir viele, fiir uns
alle gelten. 9an durdwandert feine Wusitellung mit Be
wunderung fiiv jolde bewuhte Lebensfiihrung. Wir gonnen
dem greifen Kiinftler die Genugtuung, die in folder Rid
jhau auf jein Lebenswert liegen muk.

P

s trifft fid aliidlid, dak aleidhzeitig in der Kunit:
balle, im Cingangsraum, die graphifden Hauptwerfe feines
Sdwiegerfohnes, des Rabdierers und Palers William Gorge,
3u fehen jind. Beide Kiinftlerididiale, das des dltern und
das Des fiingern, gleiden fidh darin, dah die Entwidlung
sur groBen Kunjt gehemmt ift durd) die Feffel eines amw
jtrengenden Qehrerberufes. Wud)y W. Gorgé ijt Jeiden
lehrer und bhat fiir Nadel, Stidel und Pinfel nur eme
fnappe Mupe zur BVerfiigung. Aber aud) er gibt fid ‘ber
tinjtlevijden Aufgabe ganz hin und prdagt feinen Werfen den
Gtempel einer jtarfen, geidlolfenen Perlonlidhteit auf. Seme
Blitter — meilt Landidaften — begeugen eine inteniioe
Sdulung (Gorgé ftudierte pon 1893-—1898 an der M
dener Kunjtafademie unter Prof. Raupp) und find beadt
lidhe graphifde Leiftungen, die einen guten Blag im funit
freundliden Heim verdienen.. H.B.

Fine Kahnfahrt.
Von Carl Conrad.

Trofdem i) nur mit einer Vabdehofe befleidet wab
ihwitte i) Deim Rudern. Freunde von mir batten i
3elte auf der Heinen Infel inmitten des Sees aufgeldlageh
und dort Hatte idh den Nadymittag verbradt. Als id M
den Jelten naperte, ftand idy ploglid und unermartet (g)reftﬂ
gegeniiber, der Sdwefter eines meiner Freunde. I t)af'E
Jie vor Jabren einmal fehr gut gefannt. I fab, daB hn
jih freute. Wdhrend bdie anderen [Hwammen, unterhielte



	Zur Jubiläumsausstellung für Christian Baumgartner in der Berner Kunsthalle (6.-30. Juni)

